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ECKE SPEISERGASSE-BRUHLGASSE

Färben ¦ Dauerwellen
Verkauf der meistbekannten
Farben, wie Kleinol, Imedia, Sava-
color u. a. zu bill. Tagespreisen.
I. Spezialgeschäft für Damen und
Herren, nebst separafem Sanitäts¬

geschäft nebenan.
Spezialität: Krampfadernstrümpfe.

F. KAUFMANN
Kasernenstr. 11 b. d. Sihlbrücke,

Zürich.

Waisenhausstr. 2, Zürich. Tel. 25 6694

Laden: Münsterecke/Poststrasse

Vom glatten Leben
Der Bub hat seine Herbstarbeiten

beendet, das Hotz liegt sauber gebeigl,
die Aepfel sind schön nebeneinander auf
die Hürde gebeftei, den Stiel nach unten,
wie es sich gehört. (Das mit dem Stiel isl
ja vielleicht ein Aberglaube des
Kriegswirtschaftsamtes, aber wer weif) I Das

sind keine Zeiten zum Experimentieren.)
Und der Bub haf zwei Franken bekommen,

redlich verdiente zwei Franken.
«Was machst du damit)» frage ich,

rein platonisch, denn die Verwendung
selbstverdienten Geldes steht ihm frei.
Das heifjt - frei - -

Er zuckt die Achseln. «Vielleicht tue ich
es ins Kässeli. Und vielleicht kauf ich
Marken. Oder für einen Fünfziger Marroni,

- aber dann isf ein Vierfei schon

weg, für ein ganz kleines Säcklein. Was
sonst 1 »

Ja, was sonst 1 Ich denke an das

Aepfel-, Jät- und Holzgeld meiner
Jugend, und an die herrlichen Möglichkeiten,

die es eröffnete. Und jetzt I Nicht
einmal von seinen Schokolade- oder Con-
fiseriecoupons kann ich dem Bub geben,
denn wir haben beschlossen, die für
Weihnachten zu reservieren. Was sonst I

Ueberhaupt langen zwei Franken nicht
mehr weit. Und zu meiner Zeit war das

ein Vermögen. Ich fange fast wider Willen

an, dem Buben zu schildern, was ich
alles mit dem vielen Geld hätte kaufen
können. Mehr Schokolade, als ein
unverwöhntes Kind essen kann, und für einen
Zwanziger einen grofjen Sack Marroni,
und Guzli, so grofje und so gute, wie er
sie gar nichf kennf, für einen Zehner das

Slück.
«Haben sie dir die Coupons gegebenl»
«Es brauchte keine.» Ach ja, theoretisch

weifj er das, aber vorstellen -
vorstellen kann er sich ein Leben ohne

Coupons nicht.

Ich träume weiter: Und Gummibälle
gab es damals, solche, die ewig dauerten,
wenn man sie nicht verlor, und die noch
meterhoch sprangen, wenn die Farbe
schon längst abgekratzt war.

«Ja», sagt der Bub, «ich glaube, einen
solchen Ball hab' ich im Anfang vom

Krieg noch gehabt. Aber da war ich noch

zu klein. Oder hast du mir's erzählt I »

Und ich erzähle weiter, von den
Honigbutterbroten, die es gab, wenn wir von
der Schule kamen. «Habt Ihr geschwarzhandelt,

Mami » fragt er mit weitaufgerissenen

Augen. «Aber Bub, ich sage dir
doch, dafj damals - - -» Jaso, natürlich.
Er kann sich's eben nicht vorstellen. Und
dafj man auf dem Land, da wo ich lebfe,
Dinge, wie Honig, nicht einmal kaufte,
sondern selber hatte, das kann er sich
auch nichf vorstellen, der kleine Stadt-
fölzel.

Und an der Fastnacht gab es Körbe
voll wunderbarer Küchlein, runde flache
mit Blattern, Chneuplätze hiefjen sie,

weil man den Teig überm Knie hauchdünn

auszog, und Schlüüfferli, die
aufgingen, wie braune Kissen. Und vor
Weihnachten wurden Guzli gemacht, Büchsen
und Schachteln voll, Zimtsterne und
Mailändern und Aenisbrötli, und alle arbeiteten

mit, und auf dem Küchenfisch standen

grofje, rote Becken mit Eiern und
geschälten Mandeln und ein Ballen Butter.

«Ihr warf sicher sehr reich, Mami I »

Nein, reich waren wir nicht. Man machte
das half. Es gehörte dazu, und es war
wunderbar für die Grofjen und für die
Kleinen. Es waren Feste, die man nie
vergißt, die Guzli vor Weihnachten, die Eier

an Ostern, von denen man noch tagelang
verfärbte Hände hatte, die Confitüren-
zeit, wo man die Körbe mit den frisch-

gepflückten Himbeeren und Johannisbeeren

aus dem Garten hereinbrachte,
und die Zuckerstöcke auf dem blauen

Papier am Boden lagen. Man zerschlug
den Zucker mit dem Meißel und dem

Hammer in harte, glänzende Stücke, die

sich im Beerensaft färbten, wie Gletschereis

im Abendrot, und die glänzendbraune

Ankenzüple am Neujahrsmorgen,
die frische, riesengroße, nein, der Bub

kennt das alles nicht mehr.
«Ihr habt ein glattes Leben gehabt,

Mami. Ein glätteres, als jetzt. Das gibt's
halt nicht mehr. Oder glaubst du, es

kommt einmal wieder I »

Ich weiß es nicht, kleiner Bub. Aber
selbst wenn es nicht wiederkommt,
vielleicht habt Ihr dafür einst in andern
Hinsichten ein «glätteres Leben», als wir.

Wir wollen es so gerne glauben 1

Bethli.

Alphonse AMais

der charmante und zu Unrecht etwas
in Vergessenheit geratene dramafische
Schriftsteller, war bekannt für seine ganz
besonders anmutigen Bonmots. Einmal
schließt er einen Brief an einen Freund
und Kollegen mit den Worten: «Ich
wünsche deiner Frau alles Gute, und
fahre deinen Kindern zerstreut über das
Haar.» Ein anderes Mal beginnt er einen

Brief an denselben Freund: «Entschuldige,

daß ich so lange nicht auf deinen
letzten Brief geantwortet habe, aber ich

war gerade im Garten, als der Briefträger
mir ihn brachte.»

Einmal wartete er in einer kleinen
Provinzstadf auf den Zug. Um irgend
etwas zu tun, warf er eine Münze in den
Automaten und ließ eine kleine
Schokoladetafel heraus. Dann wandte er sich an
einen der Angestellten: «Ich möchte mit
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Vom glsitSN I-S^Sri
0er vub nst »eine «erb»tsrbei»en

beengst, 6s» »oiz liegt »suber gebeig»,
61« Destel »incl »ckön nebenelnsn6er sut
ctie »ur6e gebettet, cten 5tie> nsck unten,
wie e5 lick gekört. l.0s, mit 6em Stiel Ii»

>s vielleickt ein ^berglsub« cle» Kriegt-
wir»»ckst»»sm»e», sber wer weiht vs»
»!n6 keine leiten ium l-xperimentieren j

Unct «ler Sud Ks» iwei l-rsnken bekommen,

retilick v«r«iien»e zwei prsnken.
«Ws» msckt» «tu rtamitl» trsge ick,

rein ols»oni»ck, «lenn ctie Verwendung
»elk»tvef6ien»«n QeI6e» »tek» ikm trsi.
0s» keih» - trel » »

kr zuck» «iiie Xckieln. «Vielleickt »ue ick
e» in» Ksiîelî. Ui»6 vielleick» ksut ick
tvìsrken. Örter tiir einen ^üntiiger iivìsr-

roni, - sber cisnn »I sin Viertel ickon
weg, tiir ein gsni kleine» 5Scki«!n. V/s»
»on»t »

i», ws, »onitl Ick rtenk« sn rts5

^eptel-, iiS»- un6 ttolzge>6 meiner ju-
gsnrii, uncl sn «tie kerrllcken ivìûglickkel-
»en, «tie ei erö»tne»e. Un6 je»z» I «ick»
einmsl von »einen Zckokols6e- o6«r Lon-
tileriecouponl ksnn ick «Iem vub geben,
6enn wir ksben belcklollen, «lie tiir
Weiknscklen zu relervieren. Ws» »on»» I

Ueberksup» Isngen zw«! l»rsnk«n nickt
mekr wei». Un6 zu meiner le!» wsr «ls»

ein Vermögen. Ick tsnge ts»» wleler Willen

sn, «Iem Kuben zu »ckiI6ern, ws» ick
slle» m!» «Iem vielen VeI6 kiit»« ksuten
können, ivìekr 5ckokols6«, »I» ein unver-
wükn»s» XinrI e»»en ksnn, un6 tiir einen
Iwsnziger einen grohen Zsck ilvìsrroni,
unrl VuzII, 50 grohe unrl »0 gute, wie er
lie gsr nick» kenn», tur einen lekner 6s»

5»iick.

«ttsben lie «lir «Ile coupon» gegsbenl»
«ii-l brsuck»« keine.» ^ck >s, »keore-

»Ilck weih er «isl, sber vorltellen - vor-
»»eilen ksnn er lick ein ».eben okne

Loupon» nick».

Ick triiume weiter: Unrl SummibsIIe
gsb el «ismsll, »oicke, «Iie ewig 6suer»en,

wenn msn lie nickt verlor, unrl clie nock
me»«rkock »prsngen, wenn «tie t-srbe

lckon ISngi» sbgekrs»z» wsr.

«is», »sgt «Ier Sub, «ick glsube, einen
»olcken vs» ksb' ick Im /^ntsng vom

Krieg nock geksbt. ^ber «ls wsr ick nock

iu klein. Örter Ks»! clu mir'» erzSKItl»

vn«I Ick erzàkle weiler, von «Ien ttonig-
bu»»erbro»en, «tie ei gsb, wenn wir von
cler 5ckul« ksmen. ««sb» Ikr ge»ckwsrz-
ksnclel», iivìsmî l» trsg» er m!» wei»sutge-
rillenen ^ugen. «^ber vub. Ick lsge elir

«lock, «ish «Ismsll - - » Islo, nslurlick.
ii-r ksnn llck'l eben nick» vorteilen. Unrl
clsh msn su» clem I.sn6, «is wo Ick Ieb»e,

vinge, wie ttonlg, nickt sinmsi ksu»»e,

lonrlern »elber k,»»e, «lsl ksnn er lick
suck nick» vorltellen, «ier kleine 5»s«l».

tülzel.
Un6 »n 6er I-sllnsck» gsb el Körbe

voll wun6erbsrer Kucklein, run6e llsck«
mi» VIs»»ern, CkneupIS»ze kishen lie,
weil msn 6en 7e!g uberm Knie ksuck-
6llnn sulzog, un6 5cklüütter>!, 6ie sul-

gingen, wie brsune Killen. Un6 vor Weik-
nsckten wur6en Suzli gemsck», vllcklen
un6 5cksek»eln voll, Iim»l»erne un6 ><vìaî-

Iîin6erlî un6 Xeniibrölli, un6 s»e srbei-
Ie»en mi», un6 sut 6em Kiicken»!lck l»sn-
6en grohe, ro»e »Zecken mit l-iern un6 ge-
lckülten it^sn6eln un6 ein tZsIIen iSutter.

«Ikr wsr» licker »ekr rsîck, ^smi I »

«ein, relck wsren wir nick», ^sn msck»e
6s» ksi». kl gekörte 6szu, un6 sl wsr
wun6erksr tiir 6ie Srohen un6 tur 6Ie
Kleinen, ü» wsren I-e»»e, 6ie msn nie ver-
giht, 6ie Quzl! vor Weiknscklen, 6ie ii-ier

sn 0»»«rn, von «tenen msn nock »sgelsng
verlsrble «sn6e ks»»e, 6ie contitllren-
iei», wo msn 6!e Körbe mi» 6en triiek-
geptluck»en «imbeeren un6 loksnnii-
beeren sul 6em Vsrten kereinbrs«k»e,
un6 6!e ?uckerl»ücke sut 6em blsuen

pspier sm ktoclen Isgen. ivìsn zerlcklug
6en lucker mit 6em ivìeihel un6 6sm

ttsmmer in ksr»e, gISnzen6e 5»iicke, 6i«

lick im veerenlst» tsrb»en, wie VIetlcker-
eil im Xben6ro», un6 6ie glân»en6-
brsune ^nkeniuote sm «eujskr»morgen,
6ie trilcke, rielengrohe, nein, 6er vub
kenn» 6st sllel nick» mekr.

«Ikr ksbt ein glsttel ».eben gsksbt,
iivìsmi. lün gISt»erel, sll je»i». ivsl gib»'»

ksi» nick» mskr. O6er glsubl» 6u, e»

komm» einmsl w!e6er>»
Ick weih el nick», kleiner 0uk. ^bsr

leib»» wenn el nick» wie6erkommt,
vielleickt ksbt Ikr «istür ein»» in sn6vrn
iktînlickten ein «glättere» ».eben», sl» wir.

Wir wollen e» »o gerne glsuben!
iSetkII.

cisr cksrmsriis urici zu i^rirsciit siwsz
iri Vsrcis55sr>lisii gsrstsris ciramstisclis
5ctirittztsiisr, wsr tzsicsririt tür îsiris gsnz
lzszoricisrs srimuiigsri iZorimotz. Iiirimsi
zclilisht sr sirisri örist sr> eirisri lrsunci
urici Xoiisgsri mit cisri Wortsn: «Ick
wünsclie cisinsr ürsu siiss Luis, uncl
tskrs cisinsn Xinclsrn zsrîtrsut übsr cisî
i-issr.» Iïin sncisrs! /v>si beginnt sr sinsn

IZrist sn cisn!sibsn lrsunci: «iïntsckui-
ciigs, cisk ick !o isngs nickt sut cisinsn
istztsn örist geantwortet ksbs, sbsr ick

wsr gsrscis im Osrtsn, s>! cisr öristtrsgsr
mir ikn brsckts.»

iïinrnsi wsrtsts sr in sinsr icisinsn
?rovinz!tsclt sut cisn 2^ug. lUm irgsnci
stwsz zu tun, wsrt sr sins //ünzs in cisn

Automaten unci iisr; sins icisins Zckoico-
isciststsi ksrsu!. Osnn wsncits sr îick sn
sinsn cisr ^ngs!tsiitsn: «ick möckts mit
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